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Die  Brucknerstiege  im Laufe  der  Jahrhunderte

Vor  mehr  als  tausend  Jahren  vturde  die  Styraburg  zum

erstenmal  urkundiich  genannt.  Sie  hat  sicherlich,  wie  die

Ennsburg,  schon  vorher  1än5g,ere  ZBit  bestariden.

I)ie  den  Heiligen  Ägidius  und  Koloman  geweihte  Kirche  in

Steyr  wird  erst  im  Jahre  1275  in  einem  Konflikt  zwischen

dem  Pfarrer  von  Sindelburg  und  dem Abt  von  Seitenstetten

genannt.  Die  Lage  der  alten  Kirche  auf  einem  nacb  drei

Seiten  abfallenden  Plateau  läßt  vermuten,  daß  sie  als

'#ehrkirche  erbaut  worderi  war,  in  welcher  die  Biirger  der

Stadt  vxie  in  der  Styraburg  im  Falle  einer  Bedrängung  Zu-

flucht  fiüden  konnten.  Mit  der  Er'hebung  zur  Pfarrk-i-rc'he

um 1300  waren  atich  Be@rälonisse  zu,gelassen.

Zwischen  den  'oeiden  Anfangspuükten der  Styrabur@  und der

Pfarrkirche  -  entwickelte  sich  an der  parallel  zur  Enns

führenden  Straße  der  Stadtplatz  als  Kerri  der  Steyrer

Altstadt.

Der  Broße  Stadtlorand  von 1302  zerwtörte  die  Pfarrkirche

Nach  ihrem  Aufbau)  s  im hmanischen  Stil,  war  sie,

wie  aus  Stiftungen  zu  erseheü  ist,  iit  einer  Orgel,

einer  Emporekirche,  auff  der  sich  drei  Altäre  befanden,

aus5estattet.

Die  Stadtpfarrkirche,  das  Stadtbild  hoch  überragend  und

diese  mit  dem Broßen  gotiscl'ien  Chorhaupte  'oeherrschend,

die  Margaretenkapelle,  der  ehemalige  Friedhof,  der  wuch-

tige  Stadtpfarrhof,  das  reizvo  le  Meßnerhaus  und  die  ur-

al-te Brucknerstie5e  'oilden  heute  noch einen  von der Stadt

gesonderten  Bezirk.



Die  direkte  befahrbare  Verbindung  zwischeri  dem  Stadtplatz

und  de'ü'i  a'ogerissenenen  Gilgentor  auf  dem  Brucimerplatz

War der Ki.rch4y'ivgeB, die heutige Pfarrgasse.

Die  Besonderheit  dieses  Straßerizuges  sind  die  gestaj'felten

Häuserfronten  an  der  Kirchenseite  schräg  zur  Längsachse

der  Gasse.  Durch  äiese  Aufstellun@  ist  es möglich,  aus

den  Feristern  auf  die  asse  herunter  zu  blicken  und  gus

einem  Fenster  heraus  die  Straße  hinouf  zu  beobocl'xten.

Dii=s  hatte  obne  Zweifel  eine  strategische  Bedeutung.

ivXan konnte  Feinde,  die  durcn  da:is  Gilgentor  ein,geärungen

waren  und  zum  Stadtplatz  hinunterstürmten,  Abvvel'irmaßnal'i-
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Die  Verbindung  zum  kirchlichen  Eereich,  die  lediglich  von

Fußgängern  zu bewältigeri  war,  war  die  Friedhofstiege.
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Eine  Vorgän,gerin  dieser  Stiege  ist  im  V7iederaufbau  nach

dem Stadtürand  von  1302  entstanden.  Sie  wurde  als  'lFreyt  -

hofstie,ge",  also  als  Friedhoj'stiege  am  20.  November  1399
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vor  fast  5enau  590 Jabren  - genannt.  Damals  verka.ufte

A'ot Florian  von Garsten,  sein  "!aws  ze  Steyr,  stösset

statt  halben  an den Freythof  und ge1an5et  vor  an die

Yvgyögf«**vgmy  Freythofstieg  und  ist  weilent  (friiher)

der  Pfarrhof  5ewesen!"  I)amit  ist  das heutige  Haus Pfarr-

gasse  Nr.  11  gemeint.  Die  ,genarinte  Friedhofstiege  ging

also  durch  den  ehemaligen  Pfarrhof.

Auf  der  Riickseite  des  im  Archiv  der  Stadt  Steyr  befind-

lichen  Ori,ginal  des Kaufvertra5es  'wird  später  verrrierkt:

'lkawffbrief  vber  den  alten  Pfarrhoff,  der  nue  (jetzt)

{th(uaj die  Schuel  ist!"



Während  in  den  Stadtrechten  von  ivVien,  Krems  und  Wiener

Neustadt  eine  Schule  erwähnt  wird,  enthält  das  "Große

Privile@ium  der  Stadt  Steyr"  aus dem Jahre  1287  keinen

solchen  Hinweis.  Steyrer  Hirgersöhne  besuchten  vorher

und  auch  nocl»  domals  die  Klosterschulen  in  Garsten  und

Gleink.  Besonders  die  Schule  in  G-arsten,  die  A'ot  Bertold

gegriindet  hatte,  erfreute  sich  großen  Ansehens.

Der  erste  Schulmeister  in  Steyr  wird  am 1.  Feüruar  1344

im  '['estament  des  Eü=agers  und  Stadtrichters  Peter  Parföalm

genannt.  Diese  Schule  war  von  Garsten  aus  gegriindet

worden.  Nach  der  Steyrer  Pfarrkirchenordnung  hatte  sich

der  Ö' C 'kl ul  'tan eiS  'uer  'Oe j  gO 'L  'LeSa  1  enE  'L  i  1' C ICen  Han  (1l  -l.Ilj'l .gen 'm a;i Si-

kalisch  zu  betätigen.
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Am 19  0ktober  14$8  wird  iri  einem  weiteren  Kaufbrief

dieser  Weg  nunmehr  als  'lkirichstye,gen"  (Kirchenstiege)

erwähnt  so  auch  drei  Jahre  später.  Nicht  nur  die  Notiz

im  ersten  Kaufbrief  von  1399  weist  darauf  hin,  daß  das

Haus Pfa.rrgasse Nr. 11 als Schule Verwendung ge1un=6n hat,

sondern  auch  eine  Bescnvierde  des  Sta.dtpfarrers  aus  dem

Jahre 1490. Das/,Nachrichterhaus,"  das Gefängnis (heute

G-riinmarkt  Nr.  14) wurde  zu nah an die  Schule  gebaut  und
Verttktks-

mit  einem  Fenster  zu  dieser  Schule,  sodaß  die  dortigen

Schulkinder  von den Gefängnisinsassen  nicht  @erade erbau  -

liche  I)inge  sehen  und hören  konnten.  Der  geistliche  H,3rr

fam:l  mit  seinen  Bedenken  Gehör  und  das  Fenster  wurde  zu-
I

@emauert.  I)ie  ge,genwärtig  der. Friedhof  ab5c=arenzende  B,iIauer,

die  den A7jsb1ick  zum Nachrichterl-,aus  verhindert,  bestand

damals  noch  nicht.  Wie  die  Pfarrkirc:oenrechnungen  bewei-

sen,  wurde  diese  erst  1544  errichtet.
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Um die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  war  mit  der  U,ges'taltung

der  romanischen  Pfarrkirche  be5onnen  worden.  I)er  wirt-

schaftliche  Aufstieg  der  Stadt  Steyr  und  seiner  Biirger

in  dieser  Z,3it  hatte  dies  ermö,glicht.
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'll)er  erste  Baumeister  so  den  Anfang  von  diesem  Gebäu  ge-

macht  hat,  hat  Hans  Puchsbaum  gel»eißen!"  bericbtet

Valentin  Preuenhueber  in  seinen  .Annalen.

Hans  Puchsbaum  xyar  der  G-riinder  der  Steyrer  Bauhiitte,

einer  Nebenlade  der  Bauhütte  zu  St.  Stephan  in  Wien  ge-

wesen.  Seine  Plä.ne der  Kircl:e  in Steyr  sind  in der Aka-

demie  der  Bildenden  Künste  in  Wien  erhalten  peblieben.

Beim  Neubau  der  gotischen  Stadtpfarrkirche  hat  sicher-

lich  aücb die  Friedhofstiege  eine  U@,gestaltung  erfahren.

Am 18.  März  1522  brach  auf  dem  Stadtplatz  ein  Feuer  aus,

das  sich  zu  einem  katastrophalen  Großbrand  entwickelte.

Neben vielen  B'iir@erhäusern  wurde  die  in  Fertigstellung

begriffene  Stadtpfarrkirche  ein  Raub  der  Flammen.  Das

Schulhaus  und  die  Friedhofstiege  wurden  zerstört.

Vorerst  ließ  die  Bürgersc'Ihaft  nur  die  ärgsten  Brandschä-

den  beheben.  In  den  fol,genden  Jal'irzehnten  wurde  wieder

die  Friedhofstie@e  in  den Formen  der  Renaissance,  die

teilvvej-se  auf  uns  gei<ommen  sind,  errichtet.

In  der  Zvvischenzeit  war  auch  der  Friedhof  bei  der  Kirche

zu  klein  ,geworden.  Er  wurde  zunächst  nacb  S'teyrdorf

verlegt.  In  der  zweit,en  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts

wurde  dieses  Problem  mit  dem  Bau  es  reizvollen  und  inter-

essanten  '['aborfriedhofes  gelöst.  I\Tur mehr  prominente
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Biir5er  der  Stadt  fanden  in und bei  der  Pfarrk:jrcbe  ilire

letzte  Ruhestätte.

Wir  befinden  uns  in  der  Pfarrgasse im  Angesicht  die  -

ser  Stiege  - nicht  nur  im historischen  Gebiet,  sondern

dariiberhinaus  auch  auf  kultur,geschichtlichem  Boden.

Im Hause Pfaer53asse  Nr.  7 wolünte  1616 bis  1627  mit  Niko  -

laus  L5ndvvurrri  ein  bedeutender  "fertreter  des Meisterge-

sanges  in  Steyr,  ein  Kollege  in  der  Kunst  des  Niirnbergers

Hans  Sachs.  Lindwurm  mußte  1627  als  P otestant  die  Eisen-
T

stodt  verlassen.
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erste  protestantische  Schulmeister  und  Rek'tor  der  Latein-

schule  in  Steyr.  .Andreas  Rmx Kuttner  be'gaß,  wurde  1787

der  Dichter  und Bücherzensor  Johann  Mayrhofer  @e'boren.

Die dankenswert  vom Verein  Heimatpflege  5estiftete  C-e-

denkta.fel  t *  eY:" € r+  ("Aßkt-

Aus der  Be@egnung  mit  Frawz  Schubert,  der dreimal  in

Steyr  weilte,  entwickelte  sic'h  eine  Freundschaft.  Schubert,

der "1819 seinei  Bruder  Ferdinand  schrieb:  "I)ie  Ge5end um

Steyr  ist  iiber  allen  Begriffen  schön!"  und  an Mayrhofer

,l,rH-  ,,=a selbst  im gleichen  Jahr: "In Steyr hab' ich mich und werd'

ich  micb  noch  sehr  gut  unterhalten!"  begeisterten  die

G-edichte  Mayrhofers  und  8chubert  vertonte  47 Schöpfungen

seines  Freundes  aus  der  Eisenstadt.

Wir  bleiberi  bei ber'iihmten  österreichischen  K0mponis'ten,

die  mit  Steyr  in  Verbindung  gestanden  waren.  Von  Franz

Schuloert  kommen  wir  nunmehr  zum  letzten  Namensgeber  der



Stiege,  zu Anton  Bruckner.

Zwischeri  1843  und  1845  während  seines  I)ienstes  als  Schul-

gehilfe  in  Kronstorf  machte  Anton  Bruckner  iiber  Einladung

des dama iBen  S'teyrer  Pt'arrherrn  Josef  Plersch  (18%  bis

1855)  Bekanntschaft  mit  der  Orgel  der  Steyrer  Stadtpfarr-

kirche.  eine  Verbindung.  die  bis  zu  seinem  !'ode  im  Jahre
Chri!

't893  bis  1895  nach  An@aben tjes M@isters  umgebaut.

Die  Bruckner'schen  Orgelkonzerte  fanden  damals  großen

Anklang  und  syurden  auch  iri  der  !'agespresse  vermerlxt

so:  Arü 26  Au,gust  1875,  am  15  und  18.  August  1886und  18.  August  1886,  im

So-a':mer  1890,  am 26.  Septem'ber  1890,  ai  i5.  und  i8.  Au-

gust  1891  und  arü 2.  Äpril  1893.

Ende  Juli  bis  Anfang  Oktober  1894  wohnte  Bruckner  hier  im

Pfarrhof  als  Gast  des  damaligen  Stadtpfarrers  Johann

kirche  seine  letzte  Ruhe  gefunden.

Die  Steyrer  waren  es  auch,  die  Anton  Bruckner  das  erste

Denkmal  i,i'üorhaiipt  satzen  ließen.  Der  Wiener  Bilfü:auer

Vi%tor  "['il,gner,  der  auch das Werndl-Denkmal  auf  der  Ppo-

menade  entwurfen  hhtte,  schuf  das  Denkmal  auf  dem Bruck-

nerplatz.

Die  der  Kirche  und  dem  Pf:arrhof  bena.ch'oarte  Friedhofstiege

erhielt  den  Namen  IfBrucknerstiege"
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